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HERDER-KORRESPONDENZ
rıttes Heit 11 Jahrgang Dezember 1956

Wir rleben Welt, ın Qer er erliennte Friede icht hergeftellt iveroÖen Ronnte, qDber-
mals furchtbaren Ausbruch Qer aäachte Qer Finfiternis Die Menichen Willens
cheinen iNnnen SegenÜüber macht un ilflos ber uniler err eius TUTtUS hat uns gelagt,
Oaß 1DIrRIame en SESEN OQs BÖöfle QiD0t unÖ© Buße Der praktifche Materialismus
unflerer eit Qarf uns nicht OQazu verführen, Oaß IDIr Öie iIrBiamei er en Chrifti
icht mehr glauben

Aus Qem Wort OPes Zentralkomitees QOer eu  cn Katholiken Zur gegenwartisen Lage

lleKatholikén möchten Mıt dieser Gebetsmeinung Fu der sind. Dann würde Ja die Gebetsmeinung lauten: WIr sol-
Urci un das Heılige Vater alle Katholiken UT len durch Gebet und Beispıel die Rückkehr ermöglıchen
eispiel ihnres Lebens aktiven Teilnahme der Welt- un herbeiführen, nıcht anühe S1e erleichtern. Das 1St ıne
den getrennien TrY1sien gebetsoktav auf, die alljährlich VO wichtige Einschränkung. Sıe uns VOT &1ner Unter-
Adie Rückkehr ZUT Kırche 18 bis . Januar iın der ganzenhri- schätzung der Glaubensspaltung, S1€e zeigt aber auch, da{ßChristi erleichtern. stenheit gehalten wırd. Gebet unAllgemeine Gebets- diese Spaltung ohne Gebet un: Beıispiel vermutlich nıcht
meinung iür Januar 1957 Beıspıiel, echte Christusgläubigkeıt, überwunden wiırd; obwohl teststehen dürfte, da{fß viele

werden als die Miıttel ZENANNT, Einzelkonversionen keineswegs aut die Anziehungskraftden gertrenNNnNten Christen die Rückkehr Z Kırche G1 =- eines vorbildlichen katholischen Gesamtlebens, das heißt
leichtern, ZKırche Christi. Das heißt Z römisch-katho- 1n der Pfarrgemeinde, zurückzuführen Sind. Eher wurdenlischen Kırche, der Christus die Fülle seiner Gnade eingest1f- sS1e ohl durch Gebet un: Beispiel eines ganz bestimmten
LEr hat Es 1St damit siıcher auch vemeınt 1ne Convers1o0 VO  e}
einem SOSCHNANNTEN Traditionskatholizismus und katho- Katholiken oder Priesters erleichtert. Im übrigen aber

sind S1Ee VO  ; der gnadenhaften Erkenntnis der katholischenlischer Selbstzufriedenheit, die den Getrennten ein rger- Wahrheit und der Heiligkeit der katholischen SakramenteN1S, und ZWAr eın unnötıiges un: menschliches Ärgerni1s
bieten, wahrer Katholizität, die bereit ISt, jegliche

bewirkt worden, auch bei schweren Mängeln der katho-
lischen Wirklichkeit, VO  3 denen autf dem Kölner Katho-VWahrheit, die VO  . Gott ISt, un: jegliche Christuserfah- lıkentag freimütig gesprochen wurde (vgl Herder-

Iun$s erkennen un: lıebzugewinnen. Nıcht TE S1€e Korrespondenz ds Jhg 11 ft.) Und doch dürfen WITrliebzugewinnen, sondern s1e als lebendige Wıiırklichkeit
der Kırche be] uns selber darzustellen, damıit die Getrenn- r1_ight übersehen, dafß die Gebetsmeinung das Beten für die
ten sıch mIt ıhrem wahren Glauben be1 uns Hause tühlen. Wiedervereinigung un das Beıspiel eınes echten lau-

benslebens VO  e} allen Katholiken tordert.Die Gebetsmeinung 1St 1n eınem Punkte recht Nau
und 1n dem anderen bescheiden. Sie gebraucht vyemäßß der Um dem Anlıegen des Heıiligen Vaters Sanz gerecht
unverrückbaren Lehre, daß die Kırche Christi 1n der PO-  Va werden, mussen WIr ohl noch Hachdenken, W ds5 es

denn 1m Hınblick auf die ersehnte und nötıge uück-misch-katholischen Kıirche dem Stellvertreter hrı1-
St1 iıhre heilsgeschichtliche Mıtte und Kontinultät hat, den kehr der getLreNNtLEN Christen heißt, für S1e beten un:
für die gerIreENNTLeEN Christen außerordentlich anstößigen das Beispiel eines wahren katholischen Lebens gyeben.

Es 1St Sdi nıcht einfach, sıch darüber klar werden.Begriff der „Rückkehr“ Das 1St eın notwendiges un
dogmatisches Ärgernı1s, ıne „harte Rede“, hart, w1e Denn e1ines der bittersten Kennzeichen der Spaltung 1St

für die Juden Wafr, daß jener Sohn des Zimmermanns die Verwirrung der Sprache; des Denkens un der reli-
71Ösen Vorstellungen. Darum 1St C das Erfordernis,Joseph der Sohn des lebendigen Gottes seın sollte. ück-

kehr heißt 1LLU einmal Aufgabe des bisherigen ÖOrtes, eine WEeNnNn ıcht VO  an Dogmen un trtumern geredet werden
Veränderung der Rıchtung zumıiındest, namlich VO  3 dem soll; da{fß WIr ein1ges daransetzen, dıe getrennNten Christen
Christus des „ Wortes“, des gyeschrıiebenen Evangeliums, als MS Nächsten möglıichst Nau betrachten. Viele
zZu dem anzch Christus der tortschreitenden Heıilsge- hören un: wissen 1m allgemeinen UL, dafß S1e weniger
schichte. Diese Rückkehr soll durch Gebet und Beispiel kırchlich sind, dafß S1e weni1ger ylauben (was den Umftfang
„erleichtert“ werden. Damıt 1St vorsichtig un: bescheiden und die Menge der Wahrheiten anbetrifit), da{ß s$1e in
SCSAQT, da{ß die Ursachen der Entfernung un des @ soundso vielen Punkten irren, während be1 uns alles 1n
trenntseıins der Christen nıcht 1Ur 1in Mängeln des lau- Ordnung 1St, wenı1gstens aut dem Papıer, 1n der Liturgıe
bensernstes und der kırchlich-sittlichen Exıistenz suchen un: 1n den Lehrbüchern. Es mehrt sıch gylücklicherweıse
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a *die Zahl er Katholiken, die sich aus Studium un Er- haben gehen mussen und wodurch WIr einander so cehr

fahrung, auch auf Antrieb des Hiırtenamtes, darüber entfremdet wurden. Denn 1ın dieser Geschichte, die Nu  a}
Rechenschaft geben, daß den gELFENNTLEN Christen einmal den Felsen Petri und die Bewahrung der
wirklich ernste Christen sınd, daß s1e fromm sind un hierarchischen Integrität der Kırche verläuft, 1sSt die
ın iıhrem Glauben Christus und die Bibel eine entschei- Fülle der Offenbarung enthalten un: bewahrt, wenn auch
dende Rolle spielen. Wır mussen uns aber noch 1e] mehr ıcht immertort Sanz realisiert. Wır können ıcht einen
mıt der Tatsache un ihren tieferen Gründen befassen, Umweg voll kleiner Untreuen beschreiten un irgendwo
aru ohl die getrenNNnNteN Christen weıthin Sar nıcht den Fundamenten der Wahrheit rütteln lassen. Es 1St

i1ne „Rückkehr“ denken wollen. Sıe haben 1ın ihrer auch 1ine harte Sache, das mOögen Nsere getrennten Bruü-
Okumenischen Bewegung un 1n anderen kirchlichen Er- der ohl bedenken, 1n Liebe un Verständnis ihre Gaben
weckungen, 1n denen S1E auch das Glaubensleben der Alten suchen un anzuerkennen, wenn iINnan sıch fortgesetztü Kirche wıederentdecken un sıch Nnu  } ane1ıgnen, eineS B

vorwerten lassen muß, das oberste Lehramt habe die AaDO-
P oroße un lebendige Aufgabe un eın starkes oläu- stolische Tradition oder Sal Au der Kırche eineP  WE biges Selbstbewußtsein, neın eigentliıch eın Kirchenbewußt- noch argere orm des Totalitarismus gemacht, als S1e die

seın VO beträchtlicher Weıte gefunden, daß S1e angesichts politischen Diktaturen darstellen. Es 1St recht,; daß INa  $
dieser iıhrer ökumenischen „Katholizıtät“ un der Fülle uns immer wieder dazu herausfordert, besser erklären,der bei ıhnen VE Glaubenserfahrungen die L’O-  Z WI1IeSO ZUur Fülle Christi-gehört, daß CS den Prımat z1btmisch-katholische Kırche 1n iıhrer konkreten geschicht- ber gyerade diesem neuralgischen Punkt, VO  > dessenW lıchen Erscheinung geradezu als CNS, Ja als ausgesprochen Wahrheit die Gebetsmeinung für Januar 1956 handelte
unkatholisch empfinden un verurteilen. Das 1St ohl wWeIlt- (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 97), 1St auch das
hin NnUur ine Selbsttäuschung. ber eın bekannter katho- Beispiel des Lebens VO  e} uns gefordert, nämlich die Treue:

e lıscher Okumeniker einmal;, WIr sollten uns, 1 Be- un: S1e 1St mehr als Diszıplin un knechtischer, angstlicherSItZ der kodifizierten Wahrheit, davor hüten, über die Gehorsam. Im Hınblick auf die Orthodoxen, die ob-
gELFrENNTLEN Christen schnell tfertige Urteile fällen. schon VO obersten Hırtenamt der Kircheß  C Vielmehr sollten WIr erst yründlich ihre Spiritualität un: katholischer Wahrheit leben, 1St Zu bedenken, daß s1e VOT
ihre Sprache erforschen. Das aber erfordere 1e] Fleiß un allem das Beıispiel des Betens erwarten, : die AnbetungLiebe un: die Arbeit einer SıaNzZCH Generatıion. Das 1st der Geheimnisse der Erlösung un eın Leben In der Auf-
sıcher wahr, un diese Erkenntnis sıch mehr erstehung. Denn s1e mifßtrauen unserer weltzugewandten
durch, Je näher WIr die Gläubigkeit der getrennten hri- katholischen Aktion, unNnsefer Überschätzung politischer
sten kennenlernen. Verantwortlichkeiten 1n einer vergänglichen Welt, einer

Wenn 1n der Gebetsmeinung heißt, WIr sollen wortgewandten un: anspruchsvollen cQhristlich-sozialen
ihnen durch das Beispiel unNnseres Lebens die Rückkehr Propaganda 1mM polıtischen Kaum, die ohl dem Men-
erleichtern, darf 1n  S „Leben“ ohl ıcht CNS fas- schen oft zuvıel, der Gegenwart Gottes un dem kom-

»A SCH, etwa2 NUuUr 1m Sınne sıttlıcher Rechtschaftenheit oder menden Gericht zuwen12 ZUtraut Keın Gebet un: kein
n Jebendiger brüderlicher Gemeinschaft. Eın Leben AIn hri- Beispiel des Lebens erleichtert den Getrennten die Rück-- stus“ bedeutet auch, daß WIr die getrenNnNtLeN Christen als kehr Z Kirche Christi, WEn es ıcht Sanz 1n der Ireue

unsere Nächsten mMI1t ihren Gaben un Lasten annehmen Z VWahrheit, ZÜ, anzeCn katholischep Wahrheit gründet.
un: sS1e nach Kräften miıttragen, gerade weıl WIr glauben,
da{fß den Getrennten die Fülle der Wahrheit fehle Ihre
Verweigerung der Rückkehr“ 1Sst vermutlıch ıcht NUr
ein Protest; eıine Negatıon, sondern s1e STLAMMLT teils A2US Meldungen der katholischen Welt
einer analogen veschichtlichen Enge, die 114n uns VOTLI-

hält, teıils 1aber AaUus einer oroßen Ala Lebendigkeıit, Aus dem deutschen Sprachgebiet
die INa  - bei u1l5 nıcht ımmer finden meınt. Infolge-
dessen sollte eın Beten die Rückkehr der Getrennten Vollversammlung Als die Einladungen Z Vollver-

des Zentralkomitees sammlung des Zentralkomitees derauch dies einschließen, daß WIr selber recht weıt, recht der euischenkatholisch, recht sehend un verständnisvoll werden für deutschen Katholiken 1ın Fulda aufatholiken ınalle echten Anlıegen unserer cQhristlichen Brüder. Diese die OSt gegeben wurden, konnte nie-
mand ahnen, daß der Tag der Zusammenkunft, derHaltung 1St bei uns leider z1emlich ungewohnt. Eın Zu-

rückkehren der Getrennten indessen VOFraus, da{ß WIr November, den Höhepunkt einer doppelten inter-
auch ıhnen hingehen. Viele uUuNscIer ührenden Theo- natiıonalen Krise bringen würde un daß INa  $ sıch —

i<3 logen tun das bereits un verstehen dem Beispiel mıt der Auswertung des Kölner Katholikentages,
des Lebens auch eın rechtes katholisches Lehren. Dafür insbesondere der Ergebnisse der Arbeitstagung des Zen-
haben bedeutende Vorträge auf dem Kölner Katholiken- tralkomitees DOor dem Katholikentag, MIE der unüberhör-

baren Botschaft würde befassen mussen, die den Nach-Lag ein starkes Zeugnı1s gegeben, das übrigens auf der
anderen Seıite des Zaunes gehört un verstanden WOTL- richten Aaus Ungarn, über den bloßen Wortlaut der Mel-
den ISt. dungen un Reportagen hinaus, erst ıhren eigentlichen
Freilich können WIr eines nıcht, un manchmal scheint Sınn als Anrut eine „westliche Welt“ gab, die sıch
s 5 als wollten NSseTEC evangelischen Brüder das VO Uu11s plötzlich bewußt wurde, daß ihr Idol, die Sicherheit des
ten WIr könnten ıcht 1m Verlassen einer 1er un Lebensgenusses, wıeder einmal 1mM Sturm der historischen
da unkatholischen Enge, 1mM Hıinhören auf die Fragen un Ereignisse schwanken .und wanken begann. Es
Vorwürfe VO  ; drüben ein Hören, das auch nach dem hatte diesen Umständen fast ıne symbolische Be-
innersten Verlangen des erzens orschen sollte dıe deutung, daß die tür den November vorgesehenen
Realıität der katholischen Geschichte verleugnen, dieses Refterate: „Rückblick aut den D Deutschen Katholiken-
lange Stück eges, das WIr leider ohne die Getrennten Cag ın Köln“ VO Notar Dr emmens un „Auswer-
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